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INTERVIEWS Gewerkschafter Hirschel und Bundestagsabgeordneter Franke über ihre SPD

Zwei Blicke auf eine zerrissene Partei

General-Abrechnung. KARIKATUR: TOMICEK

sichten der beiden Befragten zei-
gen, es ist eine schwierige Heraus-
forderung, die gesamte Partei wie-
der zu einen. Genau vor dieser steht
das künftige Führungsduo.

präferenz, auch in der Frage, ob der
Koalitionsvertrag nachverhandelt
werden sollte, unterscheiden sich
die Meinungen der beiden SPD-Mit-
glieder. Die unterschiedlichen An-

neter Dr. Edgar Franke hofft auf ei-
nen Sieg von Geywitz/Scholz. Ge-
werkschaftssekretär Dr. Dierk Hir-
schel hat für Esken/Walter-Borjans
gestimmt. Nicht nur die Personen-

Die Entscheidung fällt zwischen
Klara Geywitz und Olaf Scholz auf
der einen Seite und Saskia Esken
und Norbert Walter-Borjans auf der
anderen Seite. Bundestagsabgeord-

VON FLORIAN QUANZ

Samstag wird die SPD bekannt ge-
ben, welches Duo die Stichwahl um
den Parteivorsitz gewonnen hat.

„Koalitionsvertrag muss
nachverhandelt werden“
Dierk Hirschel fordert zwölf Euro Mindestlohn

Für wen haben Sie bei der
Stichwahl gestimmt? Und
warum?

Wird die SPD gestärkt aus
der Kandidatensuche her-
vorgehen?

Sind Sie für die Abkehr
von der Schwarzen Null
oder wollen Sie wie Olaf
Scholz daran festhalten?
Also keine neuen Schul-
den?

Muss der Koalitionsver-
trag nun zur Halbzeit der
Regierung nachverhandelt
werden?

Juso-Chef Kevin Kühnert
fordert, die SPD müsse
raus aus der „neoliberalen
Pampa“. Muss die Partei
sich ein für alle Mal von
der Agenda-Politik Ger-
hard Schröders distanzie-
ren?

weitung des Kurzarbeitergeldes in
der Finanzkrise 2007. Das hat dem
Land sehr geholfen. Mit ihm als Fi-
nanzminister werden wir die kleine-
ren und mittleren Einkommen bis
2021 um 25 Milliarden Euro im Jahr
entlasten.

Klara Geywitz steht für ein moder-
nes Frauenbild und ist ein gutes Bei-
spiel für die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf, um die wir in der Ge-
sellschaft streiten müssen.

Persönlich habe ich meine Stimme
Olaf Scholz und Klara Geywitz gege-
ben. Olaf Scholz hat lange Zeit eine
gute Politik in Hamburg gemacht,
dort zwei Wahlen gewonnen und be-
zahlbaren Wohnraum zu einer Zeit
geschaffen, wo dies noch kein großes
Thema war. Zudem hat er in Ham-
burg den kostenlosen Kita-Besuch
durchgesetzt. Auch als Bundesar-
beitsminister hat er einen guten Job
gemacht. Ich erinnere nur an die Aus-

digen wir uns gegenüber den kom-
menden Generationen. Jetzt ist es
notwendig, Geld in die Hand zu neh-
men, um die Zukunftsaufgaben zu
bewältigen. Dafür müssen wir kurz-
fristig Schulden aufnehmen. Mittel-
fristig empfehle ich, höhere Steuern
auf große Einkommen und Vermö-
gen zu erheben.

Ich möchte, dass wir jetzt kräftig in
Klimaschutz, Schulen, Universitäten,
in Kitas, Krankenhäuser, Digitalisie-
rung und den öffentlichen Nahver-
kehr investieren. Das können wir
aber nicht aus dem laufenden Haus-
halt finanzieren. Wenn wir krampf-
haft an Schwarzer Null und Schul-
denbremse festhalten, dann versün-

Jetzt reparieren wir, was wir in den
2000er Jahren falsch gemacht haben.
Aber Reparatur reicht nicht aus.

Wir brauchen eine neue Ordnung
auf dem Arbeitsmarkt. Das wird uns
jedoch nur gelingen, wenn wir uns
von dieser neoliberalen Erblast be-
freien.

Ein klares Ja. Die Agenda-Politik war
ökonomisch und sozial schädlich. Sie
hat maßgeblich dazu beigetragen, die
Verhandlungsmacht von Beschäftig-
ten und ihren Gewerkschaften zu
schwächen. Leiharbeit, Befristungen
und Hartz IV sind gegen die Arbeit-
nehmer unseres Landes gerichtet.

Koalition in wirtschaftlich besseren
Zeiten auch viel nachgesteuert.

Wir müssen als Partei politisch
nach vorne schauen und uns nicht an
Konzepten abarbeiten, die 16 Jahre
zurückliegen! Denn nur wir Sozialde-
mokraten können sozialen Aus-
gleich, wirtschaftliche Vernunft und
ökologische Erneuerung gemeinsam
erfolgreich gestalten.

Die Agenda-Politik haben wir 2003
gemacht, als wir fünf Millionen Ar-
beitslose in Deutschland hatten. Dies
auf die heutige Politik und unsere jet-
zige Situation zu beziehen, halte ich
für vollkommen falsch. Wir haben si-
cherlich die eine oder andere Stell-
schraube überdreht, wenn ich an den
Niedriglohnsektor denke. Aber wir
haben sozialpolitisch in der Großen

Anstatt nachzuverhandeln, müs-
sen wir jetzt schauen, dass die Grund-
rente oder Ziele wie die Grundsiche-
rung für Kinder auch tatsächlich um-
gesetzt werden.

Das ist vollkommener Blödsinn. Der
Koalitionsvertrag, so wie er jetzt vor-
liegt, ist gut. Wir haben viele sozial-
demokratische Forderungen umset-
zen können.

nicht mehr so stark wachsen, wie
noch vor ein paar Jahren. In dem Fall
müssen wir schauen, wie wir dann
antizyklische Politik machen. Schon
Helmut Schmidt hat gesagt, in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten müs-
sen wir gegensteuern. Momentan ist
die Politik aber so richtig.

Ich war selbst lange Bürgermeister
und weiß, dass es ein Wert an sich ist,
wenn man eine ordentliche Haus-
haltsführung macht. Dazu gehört
auch eine Schwarze Null als Ziel. In
den nächsten Jahren werden wir hof-
fentlich keine Rezession bekommen,
aber die Wirtschaft wird womöglich

und außen deutlich wird, für wel-
chen Kurs die künftigen SPD-Vorsit-
zenden stehen werden. Schließlich
geht es auch um eine politische Rich-
tungsentscheidung. Das ist auf den
Regionalkonferenzen deutlich ge-
worden.

Das glaube ich schon. Innerparteilich
war die Kandidatensuche ein Erfolg.
Das Interesse war groß und die Konfe-
renzsäle waren voll. Die Mitglieder
haben intensiv über die Zukunft ih-
rer Partei diskutiert. Es steht der Par-
tei gut zu Gesicht, wenn nach innen

ZUR PERSON

Dr. Edgar Franke (59) ist im
Schwalm-Eder Kreis geboren.
Er studierte Politik- und
Rechtswissenschaft und pro-
movierte im Kommunalrecht.
Er war Rektor an der Hoch-
schule der gesetzlichen Un-
fallversicherung in Bad Hers-
feld und Bürgermeister in Gu-
densberg, wo er auch lebt.
Seit 2009 gehört er dem Bun-
destag an. Er ist zudem Op-
ferbeauftragter der Bundes-
regierung. Franke ist verwit-
wet und hat zwei Töchter. Er
ist Mitglied des konservativen
Seeheimer Kreises innerhalb
der SPD. FOTO: PRIVAT/NH

ZUR PERSON

Dr. Dierk Hirschel (49) ist Be-
reichsleiter für Wirtschaftspo-
litik, Europa und Internatio-
nales der Gewerkschaft
ver.di. Er studierte Volkswirt-
schaftslehre in Hamburg und
Bremen und promovierte zu
Ursachen hoher Einkommen
in Lüneburg. 2003 bis 2010
war er DGB-Chefökonom.
Seine gemeinsame Kandida-
tur mit Hilde Mattheis für den
Parteivorsitz zog er zurück. Er
wohnt in Berlin, ist nicht ver-
heiratet und hat drei Kinder.
Hirschel zählt zum linken La-
ger innerhalb der SPD.
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„Der vorliegende
Koalitionsvertrag ist gut“

Edgar Franke lobt die Regierungsarbeit
beiden stehen für Zukunftsinvestitio-
nen, kritisieren die Schwarze Null als
Investitionsbremse, streiten für eine
armutsfeste und lebensstandardsi-
chernde Rente und sprechen sich ge-
gen Rüstungsexporte in Krisenländer
aus.

Hilde Mattheis und ich haben unsere
Kandidatur zurückgezogen, um die
Wahlchancen eines linken Kandida-
tenteams zu erhöhen. Nachdem Wal-
ter-Borjans und Esken die Stichwahl
erreicht haben, ist klar, welches
Team ich unterstützen werde. Die

Deutschland. Wir brauchen einen
Mindestlohn von mindestens zwölf
Euro und wir brauchen einen Klima-
schutz, der den Klimawandel be-
kämpft. Für all das müssen wir nach-
verhandeln.

Die Zeiten haben sich geändert. Der
Koalitionsvertrag muss hinsichtlich
der Klimapolitik, aber auch hinsicht-
lich der Arbeitsmarkt- und Sozialpoli-
tik nachverhandelt werden. Wir
brauchen Tarifverträge für alle in

hält. Das Führungsduo muss zu den
Erfolgen aus der Vergangenheit ste-
hen.

Ich bin mir sicher, das können nur
Olaf Scholz und Klara Geywitz.

Ich erwarte, dass die SPD ihre Füh-
rungs- und Orientierungslosigkeit
mit dem Parteitag beendet. Wir brau-
chen eine starke, integrative Partei-
führung, die die Partei zusammen-
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